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174 In den Jahren ach dem Ersten Weltkrieg wurden VO Palımpsestforscher
Alban old OSB ın den Bibliotheken VO Salzburg, München

und Wıen Blätter eınes höchst altertuüumlıchen Sakramentars gefunden.
ach dem Urteıil VO Prof Bernhard Bischoff (München) Stamm(tT die ehema-
lıge Handschrıiuftt aus dem bayrısch-Österreichischen Alpengebıet. Dıie nihere
Heımat dieses Meßbuches, das den altesten gehört, die AUS dem alten
Herzogtum Bayern erhalten SiNd; 1e16 sıch jedoch bıs jetzt nıcht ausmachen.

Dıie Fragmente wurden MI1t eınem umfangreichen Kkommentar VO old
und mir 1m Jahr 1960 herausgegeben!.

Nach seıner etzten Bibliotheksheimat Salzburg wırd das ehemalige Mefißs-
buch heute ‚‚Sakramentar VO Salzburg“ ZENANNT. Im Jh W ar der damals
ohl schon: nıcht mehr vollständige Codex auseinandergenommen und als
Buchbindematerıal verwendet worden. Die einzelnen Stücke sınd VO

old AauS$ Salzburger Büchern, S1e als Vor- bzw. Nachsatzblätter SC
dient hatten, abgelöst worden. Dıiese zeıgen alle den gleichen typıschen Eın-
band2

Bevor WIr der rage nachgehen, die ehemalıge Handschriuft lıturgisch
verwendet wurde, sel eın kurzer Blick auf das Sakramentar selbst geworfen.
Es MU: sıch eıne schöne Handschrıiuft gyehandelt haben Dıie gepflegte
Minuskel gehört ach Meınung VO Bischoft 1n den Anftang des Jh:sS:
Der Schriftcharakter ermöglıcht keine sSCHAUC Lokalisierung, da sowohl die
orm der Buchstaben als auch die Ausstattung, VOL allem die schlichten mıt
Rot ausgemalten Inıtialen, tür das Gebiet des damalıgen Herzogtums
Bayern, das auch das jetzıge Sudtirol einschlofß, kennzeichnend sınd

Be1 unNnserm Meßbuch handelt 6c5 sıch, W1€e andernorts eingehend gezeıgt,
eınen Sakramentar- Iypus, WwWI1e ın der eıt Tassılos IL: der 788 VO KOÖ-
nıg arl abgesetzt wurde, 1m Gebiet des Herzogtums 1n Gebrauch
war* Hıer W ar dieser Iypus jedoch nıcht ausgebildet worden, sondern im
Langobardenreich, das mıt dem bayerischen Herzogtum damals CN VeEeI-
bunden WAäTl, mıt dem kırchlichen Zentrum Aquıileja, dem der Raum
bıs die Donau gehört hat>

YSt auf dem Reichstag Aachen wurde S10 der nördliche Teil des Pa-
triarchats Aquileja, näamlıch das gesam TE Gebiet lınks der Drau,; der VO Kaı-
SCr arl geschaffenen Metropole Salzburg unterstellt, die Bıstümer
Saben, Regensburg, Freising, Passau un: Neuburg 1im Staftelsee. Trıent blieb
bei Aquileya.

uch ın der damalıgen Hauptstadt des Herzogtums, ın Regensburg, ISst
Sakramentar-Iypus nachweısbar Ende des Jh.s verwendet worden®,

Dold-K Gamber, Das Sakramentar VO Salzburg Texte und Arbeıiten, Beıihett 4, Beu-
LO  -

Vgl Dold-Gamber
Vgl Forstner, Dıiıe karolingischen Handschritften 1n den Salzburger Bibliotheken (Salzburg

Nr. 932 Gamber, Codices lıturgıcı latını antıquiores (?Freiburg/Schweız 400
Nr 883

Vgl Gamber, Das Meßbuch Aquilejas 1m Raum der bayerischen Dıözesen 800, 1n
Annales Instituti Slavıcı 111 (Wien-Köln-Graz LA

Vgl Dold-Gamber ST
Vgl Gamber, Das Sakramentar VO: Salzburg als Quelle tür das Pragense, In Studıia Patrı-

st1ca I1 T Texte un: Untersuchungen 9 9 Berlın 209213



ebenso Freıisıng Auft 1Ur für den Fachmann interessanten typıschen 175
Kennzeichen braucht jer nıcht einzelnen CIHN  ( werden, da
der Edition VO Dold-Gamber darüber ausführlich gesprochen wurde Hıer
werden auch weltere Zeugnisse dieses Mefßßbuch TIypus genannt’

1)as Salzburger Sakramentar beginnt CISCNAFLLSCF WEISE nıcht WIC die ama-
lıgen Liturgiebücher, ML der Vıgil VO Weihnachten, auch nıcht MIt dem

Adventsonntag, WIC das Spatere Miıssale Romanum, sondern INIL dem
Sonntag Septuagesima, also MIt der Vortastenzeit Eın Ahnlicher Mefßbuchbe-
SIN AflßSt sıch etwa AUS der gleichen eıt stammenden voralpenländı-
schen Sakramentar nachweisen das MI dem Fastensonntag, der Vorberei-
tungszeıt autf Ostern, beginnt® Ostern galt WIC WIT AaUS Predigten Zenos VO  w}

Verona (# 380) WI1SSCNH, der Frühzeıt vielerorts als Jahresantang?. Eın IM1T
diesem Termın beginnendes Liturgiebuch, C1n Lektionar Aaus dem /6
1ST erhalten geblieben!®.

ine weıtere Eıgenart UÜ4SC17165S Sakramentars 1STt die Tatsache, da{fß der
Fastenzeıt nıcht WIC den melsten übrigen Mefßbüchern, für jeden Tas 1E

CIHCNCS Me(ßltormular verzeichnet IS sondern jeweıls 1Ur für den Oontag,
Mittwoch un Freıtag Diese Praxıs geht auf alten Brauch zurück
wonach INa  = außerhalb Roms der Fastenzeıt vielerorts NUur drei Tagen
der Woche Stationsgottesdienste gehalten hat, W ds auch aus dem Beschlufß der
bayerischen Provinzıalsynode Salzburg VO Jahr 1010 hervorgeht!! Weıter
tehlen be1 uns ormulare tür dıe Quatembertage

In uUuNserTMm Meßbuch VEeErITINISSCHN WITL terner die kleineren Heıilıgenfeste Wır
tinden außer für die 5onntage un: den Großen Bıttag 25 April Formu-
lare 1LUFr für die als allgemeıne Feıjertage begangenen Herrenfeste Weıhnach-
ten,; Epiphanıe un: Christi Hımmelfahrt, terner die VICI Muttergottesteste
Marıa Lichtmefß (2 Februar) Verkündigung (25 Marz), M Hımmeltahrt
(d5 August) un: Geburt (8 September); außerdem die bekannten Be-
gleitfeste VO Weihnachten die Tage zwischen Christı Geburt un Dreikö-
N1S galten als Feıertage die Feste Philippus un Jakobus Maı),
Johannes (24 Junı und 29 August), Laurentıius (10 August) un
Michael (29 September)

Umsomehr fällt auf da{fß plötzlich ZWECI ‚,‚kleinere Heılıge erscheinen,
Justina VO Padua (Z Oktober) und Martın VO Tours (1 November) S1e
ussen Ort der Verwendung unseIrcs Sakramentars besondere Verehrung

haben Dazu kommt och Justina durch C1iNC E1ıgenmesse und
Martın durch C1NEC Eigenpräfation ausgezeichnet sınd die sıch nıcht nach-
eisen lassen In der Hervorhebung dieser beiden Heılıgen liegt für uns die
Möglichkeit die Heımat das Salzburger Sakramentars testzustellen

Es oılt Ort ausfindig machen, dem SPpatestens J3 die Heı-
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176 lıgen Justina un: Martın verehrt worden sınd Dıie Tatsache, da{fß s sıch be]
Justina VOoO Padua eın seltenes Patrozınium handelt ecS kommt fast NUur

iın der Dıiözese Trıent vor!1? erleichtert die Sache wesentlich: doch 1St 1NSO-
fern Vorsicht geboten, als CS verschıedene Heılige mıiıt diesem Namen 21Dt.
Da CS sıch bei uns Justina VO Padua handelt, geht aus der Datumsan-
vabe (Non. Oct.. 15 der Oktober) einwandtreı hervor.

In dem Teıl der Dıözese Trıent, der 4010 Bayern gehörte, oibt
och heute 7wel Justina-Kırchen, VO  . denen die tolgende mıt Sıcherheit die
Heılıge VO Padua AT Patronın hat Sıe lıegt ın der alten Ptarreı ppan (Dek
Kaltern), un: ZW alr 1n Berg, oberhalb St Pauls, heute eiınsam mıtten ın den
Weinbergen. Sıe weıst och eıne romanısche Apsıs auf14

ıne weıtere Justina-Kırche befindet sıch in Brazöll beı Rentsch (Dek
Bozen); S1€e 1St ebentalls 1m Weinberggelände gelegen un: wırd 12175 erstmals
erwähnt. S1e hat die heılige Justina VO Antiochien, die Getährtin des heiligen
Cyprıan, ZUr Patronın Fest 26 September). egen der Zugehörigkeıt
ZU: Bıstum Trıent könnte sS1e jedoch ursprünglıch der Märtyrın VO Padua
geweıiht SCWESCNH sein!>. Brazöll hat aber nıe Bedeutung gehabt und dürfte
deshalb hıer ausscheiden, weıl Liıturgiebuch seıner SaANZCH Anlage ach
tür eıne srößere Pfarreiı bestimmt WAar.

ıne drıitte Justina-Kirche begegnet uns 1m gleichnamıgen Ort be] Asslıng
(Dek Lienz) ın Osttirol. Das Heıilıgtum wırd 1170 erstmals urkundlich
erwähntl®. Da{fß CS sıch auch jer eınen kleinen unbedeutenden Ort han-
delt und zudem nıcht sıcher teststeht, welche Justina 1er ursprünglıch VOGI-

ehrt wurde, kommt auch diese Kırche als Verwendungsort des Salzburger
Sakramentars ohl nıcht ın rage.

Wiıe WIr durch Venantıus Fortunatus wıssen, wurde 1ın der Grabeskirche
der Heılıgen Padua bereits 1m Jh auch Martın VO Tours verehrt. Dıe
Wände des Gotteshauses damals miıt Darstellungen geschmückt, die
seın Leben verherrlicht haben17. Da 1aber ın HASETHAI Meßbuch gerade Justina
un Martın hervorgehoben sınd, hat old eıne Paduanıische Vorlage gC-
dacht!8. Diese Vermutung 1St jedoch nıcht zwıngend. Mehr Wahrscheinlich-
eıt dürfte die Annahme besitzen, das Vorhandensein der Formulare
beider Heılıgen durch Zzwel entsprechende Patrozınıen Ort der Bestim-
INUuNgs unsercs Meßbuches bedingt 1St

Dıie beiden Formulare sınd dem Iypus ach alter als das Sakramentar
selbst. Sıe tammen och au eıner Zeıt, als 1m oberitalıenısch-bay-
rischen Raum vallıkanısche Liturgiebücher iın Gebrauch waren ?*?, da S1e (we-
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nıgstens A deren ÖOratıionsstil auftweisen. Dıiıeser 1St Jangatmiger als det 177mehr klassısche Stil der römıiıschen Oratıonen. So beginnt yr die Sekret
est der heilıgen Justina mıt eıner für die damalıge eıt 1im Rıtus VO Rom
ungewÖhnlıichen Anrufung der Dreıifaltigkeit:

Deus indıyıdua trınıtas eit unıca maıestas, deus quı 1ın altıs habıtas GE
humlıilıa respicıendo sanctıfıcas: suscıpe UACSUMUS anc oblatiıonem

Di1e gallikanıschen Sakramentare kamen spatestens im in den SCNANN-
ten Gebieten aufßer Gebrauch. Dıie ursprünglichen Formulare für die Patrozı-
j1en wurden jedoch auch spater ın den betreffenden Kırchen weıterverwendet
un ın die Mefßbücher übernommen?®. Da die SCNANNTEN Formulare
für Justina und Martın bei uns keine Nachträge ın der Handschrift bılden,sondern mıtten 1im Text stehen, mussen S1e bereıits ın der Vorlage vorhanden
SCWESCH bzw ler nachgetragen worden se1n.

Fur uns 1sSt wichtig, 1im Gebiet VO Eppan nıcht HUF eıne Justina, SON-
dern auch eıne Martıinskirche gelegen ISt, und ZWar ın Gırlan, einer ehemalıi-
sCH Filıale VoO Eppan (jetzt selbständig). Sıe wırd 1237 erstmals erwähnt?!:wobe!ı 1er daran eriınnert sel, dafß die alteste urkundliche Bezeugung eiınes
Gotteshauses 1n der Regel nıcht zusammentällt miıt dessen tatsichlichem A
tEr. Dıie meısten der 1m geNaANNTLEN Tiroler Kırchen gehen miıinde-

ın die karolingische eıt zurück, nıcht wenıge och 1ın die eıt der
Miıssionierung im Q  N Jh

In der Pfarrei Eppan oibt zwel weıtere alte Kultstätten, die eıne 1St dem
Apostel Paulus geweıht (jetzt Marız Hımmelfahrt) un:! wırd TEL erstmals
erwähnt CS 1sSt die Ptarrkirche die andere hat den Erzengel Michael, der
VO den Langobarden besonders verehrt wurde, ZU Patron un:! 1St seıt 1257
bezeugt22, Fuür beıde Patrozınıen (30 Junı bzw September) tinden WIr
ebenfalls Mefstormulare ın unNnserm Sakramentar.

Vorausgesetzt 65 gab 1010 im damals bayerischen Teıl der Dıözese
Trient nıcht och eine weıtere Justina-Kırche, VO der WIr heute nıchts mehr
wiıssen, kommt aus all den gENANNTLEN Gründen mıt einıger Sıcherheit 1Ur

Eppan als Ort der Verwendung des Salzburger Sakramentars ın Frage.Das Kastell Eppan (Apıanum)?$ geht auf römische elıt zurück: eıne SCHAUCLokalisierung iSt nıcht mehr möglıch. Apıanum lag der Vıa Claudia Augu-
STA, Jjener Hauptverkehrsstraße durch dıe Alpen, die VO Agquıileja bzw XO
[ONAa ber den Reschenpafß ach Bayern führte. Wiıe Paulus Dıaconus ın se1-
Nner Langobardengeschichte berichtet 1EE3D); wurde Apıanum miıt anderen
Kastellen 1im Etschtal 590 VO den Franken eingenommen un zerstort.

Eppan (früher auch Epen oder Hepen genannt) dürfte jedoch als Ortschaft
nıcht aufgehört haben bestehen. ıne ‚,alte Burg Eppan  CC wırd och 1189
und 1193 erwähnt?*. Damals bestand bereits die UG Burg Hocheppan, deren
Kapelle Junı 1131 Bischof Altmann VO Trient geweıiht hat25.
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178 Für das Land den Kalterer See als Heımat des Salzburger Sakramentärs
spricht weıterhin der Vergleich mıt eiınem Mefßßbuch VO Anfang des 10 Jh.s,
das 4AUS Irıent oder Sanzeno Nonsberg stammt?®. Von diesem sınd 1Ur

Zzwel Doppelblätter erhalten, doch lassen die Fragmente deutlich erkennen,
da{ß 6S sıch den oleichen TIypus W1e€ be] UNSCIIN Sakramentar handelt,
wenn auch ın eıner Jüngeren Rezensıon. Obwohl die Schrift weniıger
gepflegt 1St, sınd dennoch 1n der graphıschen Gestaltung der Seıten Gemeın-
samkeıten mıt dem Salzburger Sakramentar, V{ allem 1ın den Inıtialen, nıcht

übersehen.
Das Meßbuch enthält als Eıgenmesse das Formular für das est der Heılı-

gCN S1sınnNıus, Martyrıus un Alexander. Diese Märtyrer VO Bischot
Vigilius VO Irıent als Mıssıonare ın das Seitental der Etsch gesandt
worden. Dıiıe heidnischen Bewohner haben S1e jedoch 1ın Sanzeno?*7
29 Maı 39/ erschlagen. Wıe Augustinus berichtet (Ep p X SetIztie schon
bald ıhre Verehrung e1n. Bischof Vigilius 1e1 darauthın ıhre Leiber ach
TIrıent überführen.

Ob ‚ABEE TIrıent der Sanzeno die Heımat der ehemaligen Handschrift 1St
TIrıent un für Sanzeno spricht dıe wenıg gepflegte Schrift S1e zeıgt

jedenfalls, dafß 1M weıteren Raum un ppan Mefßbuch-Typus beheima-
tet W  . Dıes macht auch eın Sakramentar deutlich, das 825 entweder
für die Bischofskirche ın Siben (oder für Trıent) geschrieben wurde

Obwohl dieses Liturgiebuch bereits einen Typus, das Sacramenta-
rıum Gregori1anum, beinhaltet, 1St doch der FEinflufß unNnserecs Sakramentar-

1ın mehreren Formularen, für dıe Muttergottesteste un die Sonntage
ach Pfingsten, deutliıch erkennen. uch VO Schriftbild her besteht eıne
ZEW1SSE Ahnlichkeit28.

Das Salzburger Sakramentar paßt demnach durchaus ın den Südtiroler
Raum, VOT allem 1n das Gebiet, das Zu Bıstum Trıent gehört hat (heute ZUT

Diıözese Bozen-Brixen gehörıg). Das Justina-Patrozinium weıst 1ın die gleiche
Rıchtung un: alßst ın der Verbindung mi1t der Martins-Verehrung mıiıt großer
Sıcherheit den 1ın dıe Römerzeıt zurückreichenden Ort ‚ppan als Heımat
erscheinen.

Dıie rage 1St Nur noch, auf welchem Weg das Liturgiebuch ach Salzburg
gekommen ISt Sıe mu{ 1er leider otten leiben. Genauso WwW1e€ die andere
rage, der Codex, der jedenfalls eEINE gute kalligraphische Arbeıiıt darstellt,
geschrieben wurde. Verwendungsort und Skriptorium eiıner Handschrıift fal-
len bekanntlich nıcht iımmer Zusammen Hıer g1bt 65 zweı Möglıchkeıiten:
entweder 1ın eiıner größeren Schreibschule 1im Alpengebiet vielleicht 1im 769
VO Tassılo gegründeten Kloster Innichen der VO eiınem bayrıschen
Schreiber direkt 1m Verwendungsort des Meß£buches.
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